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halten koͤnnen, und ſelten auf die Erde kommen , ſo iſt es ſchwer , ſie zu fangen . Schießt
man ſie , ſo bleiben ſie gewoͤhnlich auch ſogar todt mit dem Wickelſchwanz auf dem Baume

hangen . Es iſt aber auch Vorſicht noͤthig , wenn ein einzelner Menſch ſie angrelfen will ;

denn ſte ſind ſo keck, daß ſte , indem ſie ſich mit dem Schwanze anhalten , dem Menſchen
nach dem Geſichte ſpringen , und ſich ſodann ploͤtzlich wieder in die Hoͤhe ſchwingen . Sie

machen allerleh Grimaſſen , und nehmen drollige Stellungen an , veruſachen Geräuſch , wo⸗

mit ſie den Menſchen erſchrecken , und werfen auch wohl mit ihrem Unrache nach ihm . Wird

einer geſchoſſen , ſo verſammelt ſich die ganze Schaar ; ſie beſehen die Wunde und halten ſie

zu ; ja ſte ſollen ſogat Blaͤtter kaͤuen, und dieſelben in die Wunde ſtopfen . Wenn ſie von

mehreren Menſchen angegriffen werden , ſo nehmen ſie die Flucht .

Ihr Vaterland iſt Braſtlien , Peru , Guiana und das Amazonenland . Hier leben ſie

zu Hunderten in den Waͤldern beyſammen . Sie näͤhren ſich von allerhand Baumfrüuͤchten;
Fiſche , Gewuͤrme und Inſekten freſſen ſie ebenfalls . Man will bemerkt haben , daß ſie die

Fiſche vermittelſt des Schwanzes aus dem Waſſer ziehen . Die Weibchen bringen bisweilen

auf einmal zwey Junge , wovon ſie das eine auf dem Ruͤcken, das andere im Arme tragen ,

und ſie ſo wie eine Amme ſaͤugen. — Jung gefangen , laſſen ſte ſich leicht zaͤhmen; doch be⸗

halten ſte einen Theil ihrer natͤrlichen Tuͤcke und Falſchheit . In noͤrdlichen Gegenden wer⸗

den ſte traurig und leben nicht lange .

Das Fleiſch dieſer Affen wird gekocht und gebraten gegeſſen , es gleicht dem Haſenfleiſche

an Anſehen , iſt aber ſuͤß und widerlich . Zuweilen werden dieſe Thiere ſehr fett , naͤmlich in
der Jahreszeit , wo ſie viel reife Fruͤchte haben . Ihr Fett ſoll einen angenehmen Ge⸗

ſchmack haben .
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DE K S a j o u .

Siméd Apella .5

Dieſer Affe iſt ungefaͤhr ſo groß wie eine Katze. Er hat ein plattes , in der Mitte kahles

Geſicht , welches ſchwaͤrzlich iſt mit hervorſtechender Fleiſchfarbe . Die am Rande ſtehenden

Haare ſehen wie geſchoren aus , und bilden auf der Stirn ein Toupet , und unter dem Kinn
einen Bart . Oben iſt der Kopf ſchwarz ; ſonſt iſt der ganze Leib dunkelbtaun Die Haͤnde,
ſo wie der Schwanz , welcher ſo lang als der Leib iſt , ſind ſchwarz . Der Schwanz , den

das Thier immer unterwaͤrts gekruͤmmt traͤgt, iſt mit langen Haaren beſetzt ,
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SDie Rahrung dieſes Affen beſteht in Fruͤchten und Inſekten , welche letztere er oft im

Fluge erſchnappt . Er beſttzt viel Lebhaftigkeit, ſpielt unaufhoͤrlich , und klettert ſehr ge⸗
ſchickt , ſpringt aber nicht . Die Stimme , die er bisweilen hoͤren laͤßt, iſt der Stimme der
jungen Truthuͤhner aͤhnlich.

Er lebt bloß im ſuͤdlichen Amerika . Man bringt ihn wohl zuweilen nach Europa ,
aber wegen ſeiner Empfindlichkeit gegen das rauhe Klima deſſelben haͤlt er ſich nicht lange .
Doch ſoll er hier ſogar ſchon einmal Junge gezeuget haben . Bey kalter Witterung muß
man ihm ein geheiztes Zimmer geben.

Æ

EPPJCCCCCCCCCCCCöö
( Simia Capuci na. )

Der Winſclaffe oder Sai gleicht an Größe dem vorigen . Sein Geſteht iſt ſchwätzlich ,
fleiſchfarben , in der Mitte kahl und nur ringsum mit kurzen Haaren beſetzt ; die Stirn
und Bruſt ſind roͤthlich gelb , bey einigen blaßgelb ; die uͤbrigen Theile des Koͤrpers ſind
ſchwarzbraun , ausgenommen Haͤnde und Schwanz , welche ſchwarz ausſehen . Den

Schwanz , der den Leib an Laͤnge uͤbertrifft, rollt das Thier gewoͤhnlich um den Hals her⸗
um . Sein Temperament iſt dem des vorigen gerade entgegen : er iſt träge , verdroſſen ,
und klettert nicht gern . Die Stellung , in der er abgebildet iſt , pflegt er gewoͤhnlich anzu⸗

nehmen und in derſelben gern an der Sonne zu ſitzen , weil er die Waͤrme ſehr liebt . Er

iſt ſehr furchtſam , und aäußert ſeine Furcht , wenn der Menſch ihn anſieht , durch Wim⸗
mern . In der Einſamkeit giebt er einen Laut von ſich , der dem Zwitſchern der Heuſchre⸗
cken gleicht . Wenn er gereizt wird , ſo winſelt er unerträglich , bellt auch mitunter , wie

ein junger Hund . Es iſt merkwuͤrdig , daß dieſer Affe einen biſamartigen Geruch von ſich
gibt . Aufenthalt und Nahrunß hat er mit dem vorigen gemein .
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Das Todtenkoöpfchen ,
5

( Simia gciurea. )

Dieſes uͤberaus niedliche Thierchen deſſen Hoͤhe, wenn es in der abgebildeten Geſtalt ſttzt,
nur 7 Zoll betraͤgt, hat in ſeinen Manieren vieles mit dem Eichhoͤrnchen gemein . Der

kunde , hinten ein wenig geſtreckte Kopf hat ein plattes kurzes Geſicht . In der Mitte iſt
C 2

5


	Seite 18
	Seite 19

